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Jer.23,1-6  Mk.6,30-34

Hunde haben – denke ich – also psychisch gesunde Hunde - haben eine gute Menschenkenntnis.

Wenn sie jemanden begegnen, der eine positive Ausstrahlung hat, dann freuen sie sich – sie wedeln mit dem Schwanz, springen – speziell wenn sie jung und noch ganz natürlich, oder kann man von mir aus auch sagen „ungezogen“ sind – auf den Mensch hinauf, versuchen ihm womöglich die Wangen abzuschlecken und laden ihn zum Spielen ein.

Wenn jemand in einer hundelosen Familie aufgewachsen ist, kann es sein, dass er über so ein kontaktfreudiges Tier erschrickt.

Hunde suchen Freundschaft. Hunde sind treu. Wenn sie merken, dass man sie mag, aber doch auch fürchtet, sind sie irritiert und fangen an zu provozieren.
Im Jeremias-Text der Lesung und im Markus-Evangelium geht es um Menschen auf der Suche nach einem Menschenfreund.

Sie suchen jemanden, der Ruhe in sich hat, seine Zeit zu schenken bereit ist, jemanden, der sie versteht, Angst und Stress von ihnen nimmt.

Die Sehnsucht nach Wohlwollen, Entgegenkommen, nach Frieden, nach verständig-vernünftigen Zeitgenossen, auf die „Verlass ist“, denen man Treue zutrauen kann – ist immer und überall auf der Welt groß.

Ich habe heute mit dem Hund angefangen, weil ich vermute, dass die Gestalt der „Freundschaft“, so wie sie in uns lebt – genau so wie das Grundverständnis von „Gerechtigkeit“, von „Frieden“, von „Ruhe“ und „Schönheit“ - ihr Fundament schon seit den frühesten Tagen der Schöpfungs-Geschichte haben wachsen lassen; und dass darum diese unschätzbaren Lebens-Qualitäten in allen Kreaturen – ganz sicher in den Hunden, Katzen, Pferden, Schweinen, Ziegen, Schafen – Kühen natürlich – auch schon irgendwie wirksam sind.
Wir sehnen uns nach idealen Mitmenschen, die uns vorausgehen – nach „Hirten“, wie die Bibel sagt.

Trotzdem dürfen wir keinem blind nachgehen. Noch bestimmender als das Vorbild des Vorbildlichsten muss unser eigenes Empfinden für Wahrheit und Richtigkeit  - unser Gewissen bleiben!

„Keiner ist Euer Vater – nur Gott im Himmel! Keiner Euer Rabbi, Euer Lehrer – nur Christus!“

Die Tauglichkeit aller Hirten – aller Könige – hängt davon ab, ob ihr Tun mit dem Willen Gottes übereinstimmt oder nicht.
Um in der Bilderwelt der Bibel zu bleiben: Niemand soll meinen, er sei nur als Schaf berufen! Jeder soll auch Hirte sein – auch wenn zum Hirt-Sein dazu gehört, dass man sein Leben hingeben muss, seine Zeit, seine Geduld und sein Geld – bis zu gewissen Grenzen natürlich!
